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Êgltéau. 33M auf baâ heutige Stäbtdjen bom tînïen Sîtjeinufer auS. Sßbot. §dj. SJieieiÇofer, Egliêau.

geflemmt, reijenb jtoifchen ftexlen Stebhalben unb
bem SBaffer. SlheinauftoärtS am Ufer ergebt fid)
bie fdjone, attertümlid)e ipfarrîirdfe. ©ie Straßen
unb ©affen toerben umrahmt bon ben aneinan-
bergebauten, heimeligen Käufern/ bie teiltoeife
ihren altftäbtifchen ©baratter beibehalten haben/
toäijrenb anbere moberniftert toorben finb.

©ie 23etoobner bon ©gliSau betreiben in ber

übertoiegenben SKehrheit fianbtoirtfdfaft. ©a-
neben gibt eS einige alte Jifcßergefcblecbter, beren

töauptberbienftquelle feßon feit ©enerationen -bie

Jifcßerei bittet, ©urcß bie étauung beS Stromes
für baS ilrafttoert finb tooßl bie berühmten
Äachfe auf immer berfdftounben, bafür beieben

jeht in um fo größerer SJtenge anbere beliebte
Jifcßarten, u. a. fechte, Jorellen, 23arben unb
State/ ben reijenben Sttheiafec.

Sin ben fonnigen 2lbl)ängen auf ber rechten
Stßeinfeite toäcßft aud) ein bortrefflidfer SBein.
Unb toabrlicß, ein ©gliSauer guten Jahrganges

fann gan? tüoht einen 23ergleid) mit mand) be-

rühmtem Sßeine auSlanbifcßer #ertunft auSßal-
ten. ©ie ©gliSauer totffen baS; fie laffen ihren
Sieben in müheboüer SJrbeit bie größte Sorgfalt
unb Pflege angebeihen. SJtan toirb eS beSßalb

auih toerftanblid) finben, toenn ettoa in ft^oner
JabreSjeit Sonntagabenb auS einer ber borti-
gen -Söirtfd) often bon froher Safelrunbe baS be-
lannte SBein- unb Stljeinlieb erfd)allt: „@ott
fchüße bie Sieben am fonnigen Slhein

©ann ift ©gliSau toeit boium befannt burd)
baS „©glifana". ©ie bortige SRineralqueEe, bie

im Jahre 1882 in einer 2tefe bon 240 SJleter

erbohrt tourbe, ift eine ber reid)haltigften ber

Sdftoeis unb infolge ber SSohrttefe bor jeglichen
fdjablidjen ©inflüffen gefdjüßt. Jährlich toerben
bon ben ©gtifana-2lnlagen SHillionen bon Jta-
fdfen beS erfrifdjenben unb toohlbelömmlid)en
SJtineraltoafferS für bie Sdftoeis unb auch nadj
bem SluStanb berfenbet. £. aitftfn.

33o3co»

33on ©ebio gelangt man in breiftünbiger Sßan-
berung burd) baS fd)öne, toalbreiihe Slobanatal
nadj 33oSco, ber eingigen beutfcfjen Spradjinfel
im ïeffin. SBabrfdjeinlidj im 13. Jabrljunbert
haben beutfdjfpredjenbe ©bertoallifer, bie über

ben ©rieSpaß ins ^omat gefommen toaren unb

fidj bort niebergetaffen hatten, über bie borbere
unb hintere ©urinerfurla bie 1500 SJteter hod)

gelegene Salmulbe bon 23oSco befiebelt. #ier
tonnten bie SDalfer Jahrhunberte lang unge-
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Eglisau. Blick auf das heutige Städtchen vom linken Rheinufer aus. Phot. Hch. Meierhofer, Eglisau.

geklemmt/ reizend zwischen steilen Nebhalden und
dem Wasser. Rheinaufwärts am Ufer erhebt sich

die schöne, altertümliche Pfarrkirche. Die Straßen
und Gassen werden umrahmt von den aneinan-
dergebauten, heimeligen Häusern, die teilweise
ihren altstädtischen Charakter beibehalten haben,
während andere modernisiert worden sind.

Die Bewohner von Eglisau betreiben in der

überwiegenden Mehrheit Landwirtschaft. Da-
neben gibt es einige alte Fischergeschlechter, deren

Hauptverdienstquelle schon seit Generationen -die

Fischerei bildet. Durch die Stauung des Stromes
für das Kraftwerk sind wohl die berühmten
Lachse auf immer verschwunden, dafür beleben
jetzt in um so größerer Menge andere beliebte
Fischarten, u. a. Hechte, Forellen, Barben und
Aale, den reizenden Rheinsee.

An den sonnigen Abhängen auf der rechten
Nheinseite wächst auch ein vortrefflicher Wein.
Und wahrlich, ein Eglisauer guten Jahrganges

kann ganz wohl einen Vergleich mit manch be-

rühmtem Weine ausländischer Herkunft aushal-
ten. Die Eglisauer wissen das) sie lassen ihren
Neben in mühevoller Arbeit die größte Sorgsalt
und Pflege angedeihen. Man wird es deshalb
auch verständlich finden, wenn etwa in schöner

Jahreszeit Sonntagabend aus einer der dorti-
gen Wirtschaften von froher Tafelrunde das be-
kannte Wein- und Nheinlied erschallt: „Gott
schütze die Neben am sonnigen Rhein ..."

Dann ist Eglisau weit herum bekannt durch
das „Eglisana". Die dortige Mineralquelle, die

im Jahre 1882 in einer Tiefe von 240 Meter
erbohrt wurde, ist eine der reichhaltigsten der

Schweiz und infolge der Vohrtiese vor jeglichen
schädlichen Einflüssen geschützt. Fährlich werden
von den Eglisana-Anlagen Millionen von Fla-
schen des erfrischenden und wohlbekömmlichen
Mineralwassers für die Schweiz und auch nach
dem Ausland versendet. T. Acklm.

Boseo.
Von Cevio gelangt man in dreistündiger Wan-

derung durch das schöne, waldreiche Rovanatal
nach Bosco, der einzigen deutschen Sprachinsel
im Tessin. Wahrscheinlich im 13. Jahrhundert
haben deutschsprechende Oberwalliser, die über

den Griespaß ins Pomat gekommen waren und
sich dort niedergelassen hatten, über die vordere
und Hintere Gurinerfurka die 1500 Meter hoch

gelegene Talmulde von Bosco besiedelt. Hier
konnten die Walser Jahrhunderte lang unge-
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ftört/ burdj tiefe unb untoegfame Sdjludjten nadj
unten bom romanifdjen Sprachgebiet abgefdjtof-
fen, ißre Sprache, Sitte unb ©igenart betoaßren.
Son ber buret) biete fiatoinenfataftropben ï)eim-
gefügten 93erggemeinbe borte man bis inS ©nbe
beS borigen fjahrßunbertS nidjt biet, bis in
ben legten ^abrsebnten bie tbpifdjen ©rfdjei-
nungen ber ©ntbölferung bemerfbar tourben, bie

nidjt nur bie Sßatfergemeinbe SSoSco, fonbern
überhaupt baS ganje ©njugSgebiet ber SJtaggia,
atfo baS SRaggiatal unb feine tRebentäter, er-
griffen batten. SKIS im Saßre 1925 eine Äatoine
biergig Stätte in 23oSco famt bem barin befinb-
ticken Sieb berfdjüttete unb ^erftörte, unb bie

©emetnbe nidjt imftanbe toar, ben SBieberauf-
bau aus eigenen SRittetn 3U beftreiten, ba fegte
fid) bie Stltgemeinßeit für bie ©rßattung ber

Serggemeinbe ein. ©S tear nidjt mebr 3U frübj. Om

3aßre 1860 batte SoSco nod) 342 ©intooßner,
1920 nod) 210 unb beute ettoa 150. 3Rit einem

i^oftenauftoanb bon über 130 000 ^ranten, too-

®gtis3au: Ser Çutbcrturm,
tßijot. £d). SJÎeierÇ.çfer, SgliSau,

3U 38 000 ffranfen in freitoittigen Spenben 311-

floffen, unb mit trjitfe einer Stubentenferien-
fotonie tourben 1926 bie 3erftörten Stade toie-
ber aufgebaut unb neues Sieb angetauft. On
biefem 3aßre erbiett SoSco audj eine ^aßrftraße,
auf ber baS tßoftauto nun tägtid) bertebrt.

©S finb feit mehreren {jatjrgebnten Serfudje
gemadjt toorben, ber ©intooßnerfdjaft bon SoSco
neben ber Setbftberforgung burdj 3ufägtidjen ©r-
toerb nottoenbigen Serbienft 3U berfdjaffen. Sin-
fängtidje Serfudje mit ber ijjauSfeibentoeberei
unb Ußrenfteinfabrifation haben unter ber attge-
meinen Ungunft ber SöirtfdjaftSberßättniffe in
ben legten 3'aßren fdjtoer 3U teiben gehabt, ©er
burdjgebenbe ffrembenberteßt nadj 93oSco unb
über bie ©urinerfurta ins ^ormasjataf tourbe
unterbunben/ atS Otatien nidjt fotootjt biefe bei-
ben ißäffe, fonbern audj ben ©rieSpaß nad)
ütridjen im SBattiS für ben ißaffantenbertetjr
bottftänbig feßtoß. Söäßrenb in früheren fjaßr-
bunberten bie 23ebßtterung bon 33oSco mandjmat
3U ben StammeSbrübern inS bornât hinüber-
ftieg, um bort ein froßtidjeS „©orffeft" ab3ubat-
ten, ift bieS beute nidjt mehr mogtidj. ©ie jungen
ileute bon 93oSco geben nun nadj ©erentino im
Satte Slobana hinab, toenn bort eine „fefta"
abgehalten toirb, um fröt)tidj mit3ufeiern. SBenn
fie audj beutfdjen SluteS finb unb alte beutfdj
fprecßen, fo tonnen fie bodj gut Otatienifdj,
benn fie befudjen außer bie bom Qürdjer Sdjut-
berein unterhaltene beutfdje Schute audj bie
teffinifdje StaatSfdjute in SoSco.

©S ift nidjt fo, baß burdj ben SBieberaufbau
im Oaßre 1926 33oSco bon feinen toirtfdjafttidjen
ÜRoten befreit toorben toäre. ©ie ^atjrftrage be-
taftet bie fteine ©emeinbe nodj ftart unb bie
üatoinen broben toie früher. ©S banbett fidj bar-
um um ein berbtenftboüeS unb fo3iateS SDert,
toenn ber freitoittige SlrbeitSbienft Qürtdj in
SoSco 93adjberbauungen, SRetiorationen ufto.
burdjfübrt. ©S fdjeint nun tatfädjtidj, baß bie
Stbtoanberung im tQodjtat bon SoSco ihren tief-
ften Stanb erreicht bat.

©S ift audj intereffant 3U toiffen, baß fett eint-
gen faßten bie ©emeinbe SoSco bie feierliche
ißro3effion, bie feit 1795 pr Capelle ber 2Rut-
tergotteS 3um Sdjnee bei S3oSco burdjgefü^rt
tourbe, nun ftatt am 5. Stuguft toie früher, am
Sage ber St. 3atobSfeier, atfo am 25. £fuït
burebfübrt. St. jffatob ift ber Sdjugpatron ber
Sennen unb ber gerben unb toirb atS fotdjer am
25. 3uti audj bon ben SBatfern im SBattiS unb
im entfernten ©atfeifen im St, ©atterobertanb

Dr. Fritz C.Moseri Bosco.

stört, durch tiefe und unwegsame Schluchten nach
unten vom romanischen Sprachgebiet abgeschlos-
sen, ihre Sprache, Sitte und Eigenart bewahren.
Von der durch viele Lawinenkatastrophen heim-
gesuchten Berggemeinde hörte man bis ins Ende
des vorigen Jahrhunderts nicht viel, bis in
den letzten Jahrzehnten die typischen Erschei-
nungen der Entvölkerung bemerkbar wurden, die

nicht nur die Walsergemeinde Bosco, sondern
überhaupt das ganze Einzugsgebiet der Maggia,
also das Maggiatal und seine Nebentäler, er-
griffen hatten. Als im Jahre 1925 eine Lawine
vierzig Ställe in Bosco samt dem darin befind-
lichen Vieh verschüttete und zerstörte, und die

Gemeinde nicht imstande war, den Wiederauf-
bau aus eigenen Mitteln zu bestreiten, da setzte

sich die Allgemeinheit für die Erhaltung der

Berggemeinde ein. Es war nicht mehr zu früh. Im
Jahre 1860 hatte Bosco noch 342 Einwohner,
1920 noch 210 und heute etwa 150. Mit einem

Kostenaufwand von über 130 000 Franken, wo-

Eglisau: Der Pulverturm.
Phot. Hch. Msierhyfer. Eglisau,

zu 38 000 Franken in freiwilligen Spenden zu-
flössen, und mit Hilfe einer Studentenferien-
kolonie wurden 1926 die zerstörten Ställe wie-
der aufgebaut und neues Vieh angekauft. In
diesem Jahre erhielt Bosco auch eine Fahrstraße,
auf der das Postauto nun täglich verkehrt.

Es sind seit mehreren Jahrzehnten Versuche
gemacht worden, der Einwohnerschaft von Bosco
neben der Selbstversorgung durch zusätzlichen Er-
werb notwendigen Verdienst zu verschaffen. An-
fängliche Versuche mit der Hausseidenweberei
und Uhrensteinfabrikation haben unter der allge-
meinen Ungunst der Wirtschaftsverhältnisse in
den letzten Jähren schwer zu leiden gehabt. Der
durchgehende Fremdenverkehr nach Bosco und
über die Gurinerfurka ins Formazzatal wurde
unterbunden, als Italien nicht sowohl diese bei-
den Pässe, sondern auch den Griespaß nach
Ulrichen im Wallis für den Passantenverkehr
vollständig schloß. Während in früheren Jahr-
Hunderten die Bevölkerung von Bosco manchmal
zu den Stammesbrüdern ins Pomat hinüber-
stieg, um dort ein fröhliches „Dorffest" abzuhal-
ten, ist dies heute nicht mehr möglich. Die jungen
Leute von Bosco gehen nun nach Cerentino im
Valle Novana hinab, wenn dort eine „festa"
abgehalten wird, um fröhlich mitzufeiern. Wenn
sie auch deutschen Blutes sind und alle deutsch
sprechen, so können sie doch gut Italienisch,
denn sie besuchen außer die vom Zürcher Schul-
verein unterhaltene deutsche Schule auch die
tessinische Staatsschule in Bosco.

Es ist nicht so, daß durch den Wiederaufbau
im Jahre 1926 Bosco von seinen wirtschaftlichen
Nöten befreit worden wäre. Die Fahrstraße be-
lastet die kleine Gemeinde noch stark und die
Lawinen drohen wie früher. Es handelt sich dar-
um um ein verdienstvolles und soziales Werk,
wenn der freiwillige Arbeitsdienst Zürich in
Bosco Bachverbauungen, Meliorationen usw.
durchführt. Es scheint nun tatsächlich, daß die

Abwanderung im Hochtal von Bosco ihren tief-
sten Stand erreicht hat.

Es ist auch interessant zu wissen, daß seit eini-
gen Iahren die Gemeinde Bosco die feierliche
Prozession, die seit 1795 zur Kapelle der Mut-
tergottes zum Schnee bei Bosco durchgeführt
wurde, nun statt am 5. August wie früher, am
Tage der St. Iakobsfeier, also am 25. Juli
durchführt. St. Jakob ist der Schutzpatron der
Sennen und der Herden und wird als solcher am
25. Juli auch von den Walsern im Wallis und
im entfernten Cylseisen im St. Galleroberland
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SSoSco, 33ntle Otobana (îeffin). 1503 m. spot. sir. grip e. SDîofcr.

33oëco (®utin) ift bie einjige beutfdje ©pracfjinfel im ïeffin unb tourbe im ^odjmittelatter bon SBalfern gegrünbet.

gefeiert, ^ein greifet, bafs bie 23auern bon 23o3co
ben Scpup beê pl. fjfaïobuê nacp iïjrer tiefernften
SJuffaffung fepr nötig paben.

©ie Capelle „Unferer tieben f^rau jum Scpnee"
tourbe ?ur (Erinnerung an jeneö ilatoinenunglüif
bom 7. ^eöruar 1794 erricfftet, bem 43 SRen-
fcpenleben 311m Opfer fielen. ©a begreifen toir
aucf) toieber, toarum ba3 pötseme 2DalIiferpau3
mit Steinunterbau in 93o3co bietfad) bem feften
Steinpauö bat ißlap macpen müffen. Bn bei'

Capelle ber „SRaria 311m Scpnee" toirb alljäpr-

tid) am 5. Sluguft eine feiertidfje 9Reffe getefen,
über beren Verlauf unfer SMlöbericpt Sïuâfunft
gibt.

StBenn bann ber SBinter fommt unb bie üatoi-
nen bon ben Rängen bonnern, 53o3co bielleicpt
auf 2mge pinatto bon jeber Serbinbung mit ber
Umtoelt abgefcf)nitten ift, bann müffen toir unö
unferer Stammeëgenoffen im füblitpen Socptat
erinnern/ benen ipre attangeftammten ^erbfipe
unter alten Umftänben erl)alten bleiben müffen.

©r. (Jftifj £. SJlofcr.

Rappeln tut Sturm»
Rappeln im Sturme, bie Stämme geneigt, ©anh bir, o 2Beft, ber baé Ipaar mir jerroüplt,
ßornige Seeflut, bie gifcptct unb fteigtl ©anh bir, 0 Sturm, ber bie Stirne mirhüplt!
ffagenbe ÏBoIken, am Ufer ein Strict) ÎUIguIang träumt' id), nun fd)tr>eif icp befreit,
©ranbutber ^Bellen, ber ipimmel unb idp. ipinter mir Ueffeln unb Sorgen ber Qeit.

iRafcpeln im Scpilfe, baé fdpauernb fiep legt, ißappeln im 3Beftroinb, bie ifjäupter gebucht,
©luchfen im Scplamm, ber fid) träge bemegt, Seeflut, oon fprüpenben Cicpfern umgucht!
Uber mir kreifd)enber STtömen ©efdprei, ©infam bureptoanbr'icp baä roilbe ©ebröpn.
©iliger ©ampfer giept ftampfenb oorbei, Sturmeäpofaune, mie pallft bu fo fcpön!

^a!o6 $e6,
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Bosco, Balle Novana (Tessin). 1503 in. Phot. Dr. Fritz C. Moser.
Bosco (Gurin) ist die einzige deutsche Sprachinsel im Tessin und wurde im Hochmittelalter von Walsern gegründet.

gefeiert. Kein Zweifel, daß die Bauern von Bosco
den Schutz des hl. Iakobus nach ihrer tiefernsten
Auffassung sehr nötig haben.

Die Kapelle „Unserer lieben Frau zum Schnee"
wurde zur Erinnerung an jenes Lawinenunglück
vom 7. Februar 1794 errichtet, dem 43 Men-
schenleben zum Opfer fielen. Da begreifen wir
auch wieder, warum das hölzerne Walliserhaus
mit Steinunterbau in Bosco vielfach dem festen
Steinhaus hat Platz machen müssen. In der
Kapelle der „Maria zum Schnee" wird alljähr-

lich am 3. August eine feierliche Messe gelesen,
über deren Verlaus unser Bildbericht Auskunft
gibt.

Wenn dann der Winter kommt und die Lawi-
nen von den Hängen donnern, Bosco vielleicht
auf Tage hinaus von jeder Verbindung mit der
Umwelt abgeschnitten ist, dann müssen wir uns
unserer Stammesgenossen im südlichen Hochtal
erinnern, denen ihre altangestammten Herdsitze
unter allen Umständen erhalten bleiben müssen.

Dr. Fritz C. Moser.

Pappeln îm Sturm.
Pappeln im Sturme, die Stämme geneigt, Dank dir, o West, der das Haar mir zerwühlt,
Zornige Seeflut, die gischtet und steigt I Dank dir, o Sturm, der die Stirne mir kühlt!
Jagende Wolken, am Ufer ein Strich Allzulang träumt' ich, nun schweif' ich befreit,
Brandender Wellen, der Himmel und ich. Hinter mir Fesseln und Sorgen der Zeit.

Rascheln im Schilfe, das schauernd sich legt, Pappeln im Westwind, die Häupter geduckt,
Glucksen im Schlamm, der sich träge bewegt, Seeflut, von sprühenden Lichtern umzuckt!
Llber mir kreischender Möwen Geschrei, Einsam durchwandr'ich das wilde Gedröhn.
Eiliger Dampfer zieht stampfend vorbei. Hturrnesposaune, wie hallst du so schön!

Ialob Hetz,


	Bosco

